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MEMORIALE [BEAT JAKOB I . ZURLAUBEN! UEBER DIE VERHANDLUNGEN VON
[SEBASTIAN PEREGRIN ] ZWYER, [ GESANDTER DER V KATH.
ORTE] , IN MAILAND

AM 11/144

Hptm. Jost Amrhyn von Luzern habe ihm anlässlich des Aufritts des
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neuen Landvogts [der Freien Aemter , Ludwig Meyer, ] in Villmergen
mitgeteilt , Schultheiss [Ulrich ] Dulliker , mit dem er viel spa¬
zieren gehe , wolle im Besitze eines von einem Senator aus Mai¬
land ausgefertigten Berichtes über die dortigen Verhandlungen
Zwyers sein.
Diesem zufolge habe Zwyer beim Duque de Maqueda , einem Höfling
der Königin [von Spanien , Maria Anna Theresia von Oesterreich,]
um eine Audienz bei der Monarchin [und dem König von Ungarn,
Ferdinand IV . , ] angehalten . Maqueda aber habe mit der Begrün¬
dung , der feierliche Einritt der Königin habe noch nicht statt¬
gefunden , Zwyers Begehren abgelehnt . Zudem - so habe der Adelige
argumentiert - würden schon viele Fürsten und Ambassadoren eben¬
falls auf eine Audienz warten . Darauf habe Zwyer sein Anliegen
dem Hofmeister des Königs von Ungarn vorgetragen . Durch dessen
Vermittlung sei ihm dann die begehrte Audienz zugestanden wor¬
den .

Da der König , die Königin und der Herzog von Maqueda eben zu
diesem Zeitpunkt beisammen gewesen , habe sich Zwyer unverzüglich
zur Residenz begeben , wo er dem König als erstem habe die
Reverenz erweisen können . Dieser habe den Obersten sofort zur

Königin geleitet , welche alle Umstehenden gebeten habe , sich
zurückzuziehen , was dann auch geschehen sei . Darauf habe Zwyer
dem König und der Königin folgendes vorgetragen:
1 . ) Er möchte sie bitten , dahin zu wirken , dass die seinem Re¬

giment zustehenden Gelder endlich ausbezahlt würden.
2 . ) "Demonstrie[r ]t wie das Jr Keiserliche Majestät [Ferdinand III . ] , wel¬

cher gleichsam von Jren Landen vertribeyy worden, wan die Eydtgnosseri
wider Jne gewessen wehren. "

3 . Der span . König [Philipp IV . ] tue , um das gute Einvernehmen
mit den Eidgenossen zu bewahren und die erbitterten Gemüter
zu beruhigen , gut daran , jedem der verbündeten Orte zwei Pen¬
sionen auszuschütten , damit so bei der bevorstehenden franz.
Bündniserneuerung "die böse Machina wider das Bus spania können verhin¬
deret und durch Jre gutte Fründt mit den instructionen wT.dergra.ben wer¬
den".
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4 . Auch die Obersten und die Hauptleute der übrigen Schweizer
Regimenter wünschten die Bezahlung der ausstehenden Gelder
und forderten , inskünftig besser gehalten zu werden.

Zwyer habe jedoch eingeräumt , dass Spanien über die Dienste die¬
ser Regimenter wohl nicht sonderlich erbaut sein könne , insbe¬
sondere aber nicht über deren Obersten und Hauptleute , die zum
Teil schon beurlaubt seien , zum Teil aber noch immer unter der
Fahne Spaniens ständen . So sei Oberst [Melchior ] Lussy sei . ein
"suffer” gewesen . Oberst [Azarius ? ] Püntener habe sich ebenfalls
unrühmlich benommen , und der jetzige Oberst [Sebastian Heinrich]
Crivelli sei "kein soldat , sonders besserer kolarsch .". Alle Hauptleute
die bisher Dienst geleistet , seien unerfahrene und kriegsuntüch¬
tige Leute gewesen . Mit solchen Offizieren sei aber Spanien in
keiner Weise gedient . So habe denn Zwyer geraten , das Regiment
[Crivelli ?] zu entlassen und ein neues , mit wohlerfahrenen Offi¬
zieren versehenes Regiment aufzurichten.
Dieser Vorschlag habe dem König und der Königin gar wohl gefal¬
len , und sie hätten Zwyer gebeten , diesen Plan beim Gubernato¬
ren [Luis de Benavides Carillo y Toledo , Marques de Caracena,]
sowie beim Senat von Mailand vorzubringen . So habe denn Zwyer
kurz darauf bei diesen Instanzen vorsprechen können . Was der
Oberst dort vorgebracht , sei gleichfalls durch den am Anfang er¬
wähnten Bericht bekannt geworden . Zwyer habe sich auch anerboten
falls die Senatoren bezüglich der Aufrichtung eines neuen Regi¬
ments weiterer Informationen bedürften , er ihnen diese zu einem
späteren Zeitpunkt gerne geben wolle . "Dan sye man Jme vohn des Se¬
nats seiten auch bygefallen und gsagt , die haubtleüt habend sich so mächtig
nit Zu beklagen . "
"Der gälteren halber , dan der Oberste Leutenambt ein gutsahen , lybpferdt
und sein eigen her erhalten könne . Andere hauptleut mehr d.ergliche7 ^ paneque-
tieren und sich Zu Meyland uffhalten . "
Im weitern habe Hptm. Amrhyn zu berichten gewusst , Erzherzog
[Ferdinand Karl ] solle vor einiger Zeit zu einem Grafen , dessen
Namen ihm leider entfallen sei , gesagt haben , "es sye Jm kein Schwey
zer Zue hand kommen, der also solit gschid , und minder trinckhe alss der



Zweyer " . Darauf habe ihm der Graf geantwortet , offenbar kenne

er , der Erzherzog , den Obersten zu wenig . "Er sye kein Zweyer3 son¬
ders ein treyer 3 solle sein träer oder dreyer 3 kön es auch sin der uff 3

syten halte . "
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